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Baden-Wettingen,
Brugg-Windisch, Zurzach-Aaretal

ANZEIGE

Vater wegen versuchter Tötung angeklagt
Er soll seine Tochtermit einemSushimesser bedroht haben, tauchte aber vor Bezirksgericht Zurzach nicht auf – wie es nunweitergeht.

Louis Probst

Fastalle –Opfer,AnklägerinundVertei-
diger – waren sie vor Gericht erschie-
nen. Nur der Beschuldigte fehlte. Er
war, wie sein Verteidiger am Vortag
demGerichtmitgeteilthatte,unauffind-
bar.VorgeworfenwurdendemBeschul-
digten,einemgut50JahrealtenSchwei-
zermit tamilischenWurzeln, versuchte
Tötung sowie mehrfache qualifizierte
einfacheKörperverletzung.

GemässAnklage hatte er imGefol-
ge einer eskalierendenverbalenAusei-
nandersetzungmit seiner gut 30 Jahre
alten Tochter – die imHaushalt der El-
tern lebte – zu einem, so die Anklage,
«sehr scharfenSushimesser»gegriffen
und seiner Tochter gedroht: «Ich brin-
gedichum.»ZumStreit kames lautAn-
klage, «da die Eltern mit dem Freund
der Tochter nicht einverstanden wa-
ren». Dem Freund der Tochter war es

jedoch gelungen, dem Beschuldigten
dasMesser zuentwinden.Dabei zogen
sichdieTochterund ihrFreundSchnitt-
verletzungen zu.

Der Beschuldigte wurde in Unter-
suchungshaft genommen, nach weni-
gen Tagen jedoch wieder entlassen.
Nach Ansicht der Behörden bestand
keine Gefährdungssituation mehr,
nachdem die Tochter zuHause ausge-
zogen war. Zudemwar nach dem Vor-
fall der Beschuldigte regelmässig ge-
meinsam mit Tochter und Frau zur
Arbeit gefahren.

Anklage fordert fünf Jahre
unbedingt
DieTochter hatte zwar Strafanzeige er-
hoben, aber umgehend wieder zurück-
gezogen. Die Staatsanwaltschaft erhob
AnklagewegenversuchterTötungsowie
mehrfacherqualifiziertereinfacherKör-
perverletzung. Sie beantragte eine un-

bedingteFreiheitsstrafevonfünf Jahren.
InKenntnis, dass sich der Beschuldigte
wohlkaumzurVerhandlungwürdeein-
finden,entschlosssichdasGerichtunter
dem Vorsitz von Bezirksgerichtspräsi-
dent Cyrill Kramer zu einer formellen
Verhandlung.Das heisst zur Befragung
derTochterundzumEntscheidüberdas
weitereVorgehen.

«Vor der Vorladung zur Gerichts-
verhandlunghatte ichnocheinenguten
Kontakt zumeinemVater», erklärtedie
Tochter alsZeugin.«Ichhabeauchkei-
ne Vorstellung, wo er sein könnte. Er
hat januruns. Ichhoffe,dass ihmnichts
passiert ist.» Aufgrund der Erkundi-
gungen des Gerichtes hat sich der Be-
schuldigte, nachdem er seine Stelle
kündigte, ander er zusammenmitFrau
und Tochter gearbeitet hatte, ord-
nungsgemäss bei der Einwohnerkon-
trolle seines Wohnortes abgemeldet.
Dabei hatte er eine neueAdresse in Sri

Lanka angegeben. Dazu meinte die
Zeugin: «Mein Vater hat nicht gross
Kontakt nach Sri Lanka. Er hat dort
zwarnocheineSchwester.Wir sindge-
meinsamvoretwadrei Jahren letztmals
dort gewesen.»

Zum Vorfall erklärte sie: «Es hat
einfach Streit gegeben. Mein Vater
wollte mir Angst machen. Vielleicht
wäre das nicht so passiert, wenn mein
Freund nicht mit mir in die Wohnung
gekommen wäre.» Auf den Einwand
desGerichtspräsidenten,dass sie inder
ersten Einvernahme ausgesagt hätte,
dass sie Angst gehabt habe, ihr Vater
würde sie umbringen, sagte sie unter
Schluchzen: «Ich hätte einfach ruhig
sein sollen. Ich bin aber auch laut ge-
worden. Das Problem war auch, dass
alle viel getrunkenhatten.MeinPapi ist
so ein ruhiger Mensch. Er hätte nie so
etwas gemacht. Das mit dem Messer
war eine Drohgebärde. Mein Freund

hat sich selber verletzt. Mein Vater hat
ihmnichts angetan.»

Der Freund der Zeugin konnte
nichts zur Erhellung des Vorfalles bei-
tragen. Er lebt, wie Gerichtspräsident
Kramererklärte, inFrankreichunddarf
die Schweiz nicht betreten. Er sei zwar
vorgeladen worden, wobei ihm freies
Geleit zugesichert worden sei. Offen-
sichtlich zog er es aber vor, nicht zu er-
scheinen.ZurDrohung«ichbringedich
um» sagte die Zeugin: «Das sind nur
Wörter. Auf Tamil ist das nicht so
schlimm und brutal, wie das auf
Deutsch tönt.Mein Vater hätte das nie
gemacht – was immer ich auch ange-
stellt hätte.»

ImEinklangmitder Staatsanwältin
beschloss das Gericht, eine Verhand-
lung inAbwesenheit desBeschuldigten
durchzuführen. Diese Verhandlung
wird nach erfolgter öffentlicher Publi-
kation imAmtsblatt stattfinden.

Stella Palino: «Die Fusion ist an den Haaren herbeigezogen»
An einerOnline-Veranstaltung zumProjekt Baden-Turgi erhielten auch kritische StimmenPlatz, so etwa die Ex-Stadtammannkandidatin.

Zusammenschluss Am 13. Juni stim-
menBadenundTurgidarüberab,obein
Fusionsvertrag ausgearbeitet werden
soll. Eine Debatte wurde bisher kaum
geführt, Emotionen sind Mangelware.
AmMittwochabend aber, an einerOn-
line-Informationsveranstaltung, über-
tragen auf der Fusionswebsite Baden-
Turgi.ch,warnunauchKritik zuhören.
Video-StatementsvonPersönlichkeiten
wurden eingespielt; Sendezeit erhielt
auch die Badener Transgender-Schau-
spielerin Stella Palino, die 2012 als
Stadtammannkandidierte.«DieFusion
ist an den Haaren herbeigezogen. Aus
geografischer Sicht wäre eine Fusion
von Baden mit Wettingen oder Ennet-
baden viel logischer, da dieseGemein-
denauchwirklichzusammenwachsen.»
BeieinemZusammenschlussmitTurgi
gebe es andere Hintergründe, andere
Interessen, glaubt Palino, «es geht um
Macht,umPrestige,diegrössteStadt im
Kanton Aargau sein zu wollen. Fusion
heisst immer auchWachstum, und ich
binWachstum gegenüber sehr kritisch
eingestellt. Wachstum heutzutage ist
ein karzinomatöses Wuchern, man
wächst einfach irgendwohin.»

Die Mehrheit der Personen, deren
Votumeingespieltwurde, äusserte sich
positiv zumFusionsprojekt.VeraWern-
li, Präsidentinvon«Kulturgi»: Siewoh-
ne gerne in Turgi, aber «in Baden gibt
es alles, was ich zum Leben brauche:
Schöne Läden und gute Beizen, Schu-
lenundein tollesKulturangebot.Mirge-
fällt, dassdieStadt sehrgepflegt istund
den Mut hat, Projekte wie den Schul-
hausplatz zu realisieren oder auch
AussergewöhnlicheswiedenPromena-
denlift. Uns verbindet der Zug wie ein

Tram. Turgi ist doch heute schon ein
Vorort vonBaden».

Niklaus Merker von der Badener
Spanischbrödlizunft erinnerte daran,
dass die Zunft den Kanton Baden, der
von 1798 bis 1803 existierte, in Ehren

halte.«DamalsgehörteauchTurgi zum
Kanton Baden. Unsere Zunft versteht
sich zwar als apolitische Institution,
unterstützt aber jede politische Bemü-
hung, denKantonBaden zu alterGrös-
se zurückzuführen. Darum stehen wir

fest hinter der Fusion, hoffen, dass der
Prozess schnell vonstatten geht und
dass bald die nächsten Fusionen ange-
packt werden können.» Susanne Slavi-
cek,GründerindesBadenerBluesfesti-
vals:Turgihat sehrvielÄhnlichkeitwie

Baden:Eshat eineHolzbrücke, liegt an
derLimmat,hateinesympathischeEin-
kaufsstrasse. Turgi ist wie ein unge-
schliffenerDiamant.

Pirmin Kramer

StellaPalinoTheaterfrau,
Ex-Stadtammannkandidatin, Baden

«BeidieserFusiongehtes
umPrestige,diegrösste
Stadt imKantonseinzu
wollen.Wachstumheut-
zutage istkarzinomatöses
Wuchern,manwächst
einfachirgendwohin.»

NiklausMerker, Spanischbrödlizunft
Baden

«Wir sindeineapolitische
Institution,unterstützen
aber jedepolitischeBe-
mühung,denKanton
BadenzualterGrösse
zurückzuführen,wieer
vor 200Jahrenexistierte.»

VeraWernli
Präsidentin «Kulturgi»

«Mirgefällt, dassdieStadt
sehrgepflegt ist undden
Muthat, auchAusserge-
wöhnlicheswiedenPro-
menadenlift zu realisie-
ren.DerZugverbindet
unswieeinTram.»

SusanneSlavicek
Gründerin Bluesfestival Baden

«Turgi istwieeinunge-
schliffenerDiamantund
hatvielÄhnlichkeitmit
Baden:Turgihateine
Holzbrücke, liegtander
Limmat,hateinesympa-
thischeEinkaufsstrasse.»

Nachrichten
Drei neueMitglieder im
Verwaltungsrat derCompetec

Mägenwil Der Verwaltungsrat der
Competec-Gruppe, deren bekanntes-
tes Unternehmen der Onlinehändler
brack.ch ist, wird um drei zusätzliche
Sitzeerweitert.Neumitdabei sindFrie-
derikevonWaldenfels,MiriamGantert
und Roland Herrmann. Der neue Ver-
waltungsrat besteht somit aus sieben
statt wie bisher vier Personen. Alle Fä-
den laufenbeiRolf Schmidzusammen,

der die neu geschaffene Rolle des Ver-
waltungsratsdelegierten übernimmt,
wie es in einer Mitteilung heisst. Die
Competec-Gruppe hat 2020 im Ver-
gleich zum Vorjahr ein Umsatzwachs-
tumvon27Prozent verzeichnet. Inden
vier Jahren zuvor ist dasUnternehmen
jeweils durchschnittlichumelfProzent
pro Jahr gewachsen. Inden letzten fünf
Jahren ist dieZahlderAngestelltenvon
534 auf 920 angestiegen und hat sich
somit fast verdoppelt. (az)

RestaurantChernesoll bis am
1. Augustwieder eröffnen

Gebenstorf Am Dienstag haben die
BauarbeitenamRestaurantChernebe-
gonnen. Sofernkeineunvorhergesehe-
nen Arbeiten entstehen, soll die Eröff-
nung spätestens am 1. August 2021
stattfinden, teilt dieGemeindemit. Im
November 2020wurdeanderGmeind
der Kredit für die Sanierung und den
Umbau des Restaurants in Höhe von
900000Franken gesprochen. (az)

Immer noch gleich – und doch ein bisschen anders:
Mit Daniel Gfeller und Michael Käufeler in der
Geschäftsleitung und Heinz Germann im Teilruhestand.

Generationen-
wechsel bei
Germann&
Gfeller


